
Zur erzieherischen Tätigkeit des Gerichts 
im Eheverfahren

Die auf die Wiederherstellung, des Willens der Ehe­
gatten zur Fortführung der Ehe gerichteten Bemühun­
gen sind Teil der komplexen Erziehungsaufgabe des 
Gerichts in Ehesachen. Der Aussöhnungsauftrag des Ge­
richts wird vor allem durch die erzieherische Einfluß­
nahme auf die Ehegatten realisiert, da sie eine Ausein­
andersetzung mit den Vorstellungen der Ehegatten über 
die Gestaltung ihrer Beziehungen und über die Verhal­
tensweisen der Ehegatten in der Vergangenheit erfor­
dert. Andererseits ist die erzieherische Tätigkeit des 
Gerichts unter dem Aspekt der Eheerhaltung nur ein 
Teil seiner umfassenderen Erziehungsfunktion im Ehe­
verfahren.
Bestimmend für die Zielstellung, die Möglichkeiten und 
die Ergebnisse der erzieherischen Tätigkeit des Gerichts 
ist die schon im Beschluß des Plenums des Obersten 
Gerichts vom 24. Juni 1970 hervorgehobene Feststel­
lung, daß das gerichtliche Verfahren Teil des gesamt­
gesellschaftlich zu organisierenden Erziehungsprozesses 
ist. Die Ausgangssituation für die gerichtliche erziehe­
rische Einflußnahme im Eheverfahren ist m. E. beson­
ders kompliziert. Das Gericht wird in der Mehrzahl der 
Eheverfahren mit Versäumnissen in der bisherigen Er­
ziehung der Ehegatten konfrontiert. Die zu dem Ehe­
konflikt beitragenden negativen Verhaltensweisen wur­
den zum Teil jahrelang praktiziert und haben sich oft 
in hohem Maße verfestigt In vielen Fällen hat die Um­
welt auf diese Verhaltensweisen bis zum gerichtlichen 
Verfahren nicht reagiert Entweder blieb das Verhal­
ten der Ehegatten unbekannt, oder es wurde aus der 
noch anzutreffenden fehlerhaften Auffassung, daß man 
sich in familiäre Probleme besser nicht einmische, still­
schweigend toleriert, mitunter sogar gebilligt.
Probleme entstehen weiterhin durch die in der Spezi­
fik des Ehekonflikts begründete schwierige Sachver­
haltsermittlung Eine der Realität weitgehend entspre­
chende Ermittlung der Gesamtentwicklung und des Zu­
stands der Ehe ist jedoch Voraussetzung für jede erzie­
herische Einflußnahme durch das Gericht. Eine Einfluß­
nahme, die an durch die Parteien aufgebauschte Ereig­
nisse oder an bestimmte, nicht die Gesamtbeziehungen 
in der Ehe charakterisierende Erscheinungen anknüpft, 
wird die Ehegatten nicht erreichen. Zu beachten ist 
auch, daß in der Regel der Kontakt mit dem zu Beein­
flussenden nur sehr kurz ist. Das erschwert die Her­
stellung eines für die Sachverhaltsermittlung und die 
Wirksamkeit erzieherischer Einflußnahme notwendigen 
Vertrauensverhältnisses zwischen dem Gericht und den 
Ehegatten. Nicht unbeachtlich ist ferner, daß von den 
Ehegatten die negative Eheentwicklung häufig allein 
mit dem Verhalten des Partners begründet wird. Auch 
das ist bei einer Einschätzung der erzieherischen Mög­
lichkeiten des Gerichts zu berücksichtigen.
Das allgemeine Ziel erzieherischer Einflußnahme im 
Ehescheidungsverfahren besteht darin, einen Beitrag 
zur Erhöhung der Bewußtheit bei der Gestaltung der 
Familienbeziehungen und damit zur Stabilität von Ehe 
und Familie zu leisten./! 7/ Diese Zielstellung hat für 
nahezu alle Verfahren Gültigkeit.
Das Bestreben, noch nicht sinnlos gewordene Ehen zu 
erhalten, stellt an die praktische Umsetzung der allge­
meinen Zielstellung erzieherischer Einflußnahme auf die 
Ehegatten durch das Gericht besondere Anforderungen. 
Es gilt, durch die gesamte Verhandlungsführung zu­
nächst den Willen der Ehegatten zur Trennung abzu­
bauen. Das Gericht muß durch eine sorgfältige Prüfung 
der Gesamtentwicklung und des Zustands der ehelichen

IUI Vgl. Grandke, „Gedanken zur erzieherischen Funktion .. 
a. a. O., S. 452.

Beziehungen und die Konfrontation des festgestellten 
Verhaltens mit den gesellschaftlichen Anforderungen an 
Ehe und Familie die Voraussetzungen dafür schaffen, 
daß die im Scheidungswillen eines oder beider Partner 
zum Ausdruck kommende Einschätzung des Konflikts 
von ihnen korrigiert werden kann. Es kommt darauf 
an, daß die Ehegatten die dem Konflikt zugrunde lie­
genden Probleme und ihre Bedeutung für den Bestand 
der Ehe erkennen und bei ihnen die Bereitschaft her­
vorgerufen wird, ihre Haltung zur Ehe zu ändern und 
die ehelichen Beziehungen wieder aufzubauen. Die Er­
zeugung einer solchen Bereitschaft reicht jedoch allein 
nicht aus./18/ Vielmehr sind dem beginnenden Selbst­
erziehungsprozeß der Ehegatten Ziele zu setzen und 
Wege zu weisen. Die erzieherischen Bemühungen des 
Gerichts können nur dann Erfolg haben, wenn sie auf 
die konkrete Ehesituation und die Persönlichkeit der 
Ehegatten zugeschnitten sind, wenn Ratschläge an die 
Ehegatten nicht nur als Erläuterung familienrechtlicher 
Normen auf gefaßt, sondern ihnen der Norminhalt kon­
kretisiert auf die zu beeinflussenden 'Beziehungen nahe­
gebracht wird.
Da es keine Erziehung ohne Selbsterziehung gibt, ist 
mit dem Eheverfahren vor allem ein Prozeß der Selbst­
erziehung der Ehegatten einzuleiten. Dieser Prozeß ist 
insbesondere in den Fällen, die sich für die Einbezie­
hung gesellschaftlicher Kräfte nicht eignen, dadurch 
gekennzeichnet, daß er eine einmalige kurze erziehe­
rische Einflußnahme als Ausgangspunkt hat und dann 
ohne direkten Kontakt zu dem zu Beeinflussenden ohne 
negative oder positive Bestätigung der Forderungsreali- 
sierung abläuft.
Es kommt deshalb darauf an, daß die Ehegatten die 
Forderungen, die an sie im gerichtlichen Verfahren ge­
stellt werden, als notwendige Erfordernisse der Ehe­
gemeinschaft und damit der eigenen Entwicklung er­
kennen und sich mit ihnen wegen ihrer individuellen 
und damit auch gesellschaftlichen Bedeutung identifi­
zieren. Nur wenn ,die vom Gericht dargelegten Erfor­
dernisse von den Ehegatten nicht als von außen heran­
getragene Verpflichtung, sondern als aus dem Charakter 
der Ehegiemeinschaft entspringende Notwendigkeit ak­
zeptiert werden, sind die Voraussetzungen für einen 
erfolgreichen Selbsterziehungsprozeß der Ehegatten ge­
schaffen, in dem die Erfahrungen, die sie bei der wei­
teren Gestaltung ihrer Beziehungen zueinander gewin­
nen, als gemeinschaftsfördemde erzieherische Kompo­
nenten wirksam werden. Die Schaffung von Voraus­
setzungen für eine aktive Auseinandersetzung der Ehe­
gatten mit den Erfordernissen ihrer Gemeinschaft ist 
der einzige Weg, um, ausgehend vom Eheverfahren, 
den Erziehungsprozeß erfolgreich gestalten zu können. 
Nur so ist es möglich, die erzieherischen Potenzen des 
sozialistischen Familienrechts, insbesondere seiner Leit­
bildvorstellungen, wirksam werden zu lassen. „Erzie­
hungsfaktor ist es (das Recht — W. R.) nur dann und 
insofern, als es gelingt, die schöpferische, eigen- und 
mitverantwortliche Tätigkeit des Menschen effektiv zu 
organisieren, wenn seine relative Selbständigkeit beach­
tet wird.‘719/ Für den einzuleitenden Selbsterziehungs­
prozeß der Ehegatten ist die Beurteilung des in der 
Vergangenheit liegenden Verhaltens der Ehegatten zwar 
wichtig, vor allem aber kommt es auf die Orientierung

I1SI „Die Übernahme und innere Festigung der äußeren sozia­
len Normen setzt immer eine Aktivität des Individuums vor­
aus. Verhaltenspositionen, Motivationen werden nicht einfach 
durch Kontakt mit Normen oder mit normvermittelnden Per­
sonen ... ,eingepflanzt‘. Sie können nicht von außen her .pro­
duziert“ werden. Die Aufgabe der gesellschaftlichen Erziehung 
besteht darin, die vorhandene innere Aktivität auszuriChten,... 
daß sie das Verhalten in die gewünschte Richtung lenkt.“ 
(Friedrich, „Einige Aspekte der Verhaltensdetermination“, 
Deutsche Zeitschrift für Philosophie 1966, Heft 1, S. 51).
/IB/ Haney, Sozialistisches Recht und Persönlichkeit. Berlin 
1967, S. 236.
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